Hier Textvorschläge zu den einzelnen Fragen, die einfach kopiert und in die entsprechenden Felder eingefügt werden können:

Frage 1: Über welche Entscheidung / welche Maßnahme / welchen Sachverhalt wollen Sie sich beschweren? 

(Kurze Umschreibung des Gegenstands Ihrer Petition)
Bei der derzeitigen Höhe der Referendars- und Anwärterbezüge ist eine 

Ableistung des Referendariats ohne Verschuldung nicht möglich. Das 

Gehalt während des Referendariats ist nicht ausreichend um 

den eigenen Lebensunterhalt zu bestreiten.

Frage 2: Was möchten Sie mit Ihrer Bitte / Beschwerde erreichen?

Eine deutliche Erhöhung der Bezüge für Lehramtsanwärter
Frage 3: Gegen wen, insbesondere welche Behörde / Institution richtet sich Ihre Beschwerde?

Frage 4: Bitte geben Sie eine kurze Begründung für Ihre Bitte / Beschwerde

Aus folgenden Gründen spreche ich mich für eine Erhöhung der 

Referendarsbezüge aus:

 

- Im Rahmen des Vorbereitungsdienstes müssen die Referendare nach der 

Prüfungsordnung (LPO II) 11 Wochenstunden eigenverantwortlich 

unterrichten. Die Belastung steigt durch weitere 

Unterrichtsverpflichtung auf bis zu 17 Wochenstunden.

 

- Der Vorbereitungsdienst an beruflichen Schulen ist eine Zeit höchster 

physischer, psychischer und finanzieller Belastungen, in der sich 

gleichzeitig die Einstellung des werdenden Lehrers zum Beruf entwickelt. 

Höhere Bezüge würden wenigstens die finanzielle Belastung lindern und 

dem Lehrer die Konzentration auf seine Ausbildung und Aufgaben im 

schulischen Bereich ermöglichen.

 

- Nach dem Abschluss des Studiums wandern Absolventen direkt zu anderen 

Arbeitgebern ab, da hier die finanziellen Aussichten –verglichen mit 

zwei Jahren Referendarsbezügen – erheblich besser sind. Durch eine 

deutliche Erhöhung der Anwärterbezüge würde dieser Effekt gebremst, der 

Lehrerberuf würde für ambitionierte junge Menschen wieder attraktiver 

werden.

 

- Der erforderlichen Mobilität während des Vorbereitungsdienstes (zum 

Teil Einsatz an mehreren Schulen, Module an verschiedenen Orten) kann 

oft nur mit einem eigenen PkW Auto Rechnung getragen werden; auch hier 

entstehen neben Anschaffung weitere Kosten, die der Referendar tragen muss.

 

 

- In unserem marktwirtschaftlichen orientierten System beeinflusst Geld 

maßgeblich das Ansehen in der Gesellschaft. Eine Aufstockung der Bezüge 

wertet den Berufsstand des Lehrers auf, für junge Lehrkräfte wäre das 

ein wichtiges Signal.

 

- Während des Vorbereitungsdienstes sind hohe Ausgaben für Materialien 

wie z.B. Bücherkauf erforderlich; PC und Drucker müssen auf neuem Stand 

sein; eine Internetverbindung ist notwendig (weitere Fixkosten im 

Monat); Papier und Druckkosten (durchschnittlich 10 Blatt pro 

Unterrichtsstunde).

 

- Bei Zuteilung zu einem heimatfremden Seminarort sowie zur 

Einsatzschule sind bis zu zwei Umzüge innerhalb Bayerns zu finanzieren; 

zum Teil kommen hier auch zusätzliche Kosten wie sich überschneidende 

Mietzahlungen hinzu.

 

- Ein Referendar bzw. ein Fachlehreranwärter hat keine (studentischen) 

Vergünstigungen, Beispiele: öffentlicher Nahverkehr (kein 

Ausbildungsticket im MVV), Essen in der günstigen Mensa, ermäßigte 

Eintritte; zum Vergleich ist hier der BAföG-Höchstsatz plus Minijob 

während des Studiums mit den Referendarsbezügen nahezu identisch, muss 

jedoch nicht versteuert werden. Auch muss ein Referendar bereits seinen 

Beitrag in der privaten Krankenversicherung bezahlen.

